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1. Jahrgang, Nummer 44

Bern, 23. November 1960

Erscheint wochentlich

TIBETANISCHEN MONCHEN
KANN GEHOLFEN WERDEN

Dr. Toni Hagen ist einer jener zahlreichen
Schweizer, die sich einer zwingenden Ein-
sicht nicht verschliessen. Er ist aber auch
einer jener weniger zahlreichen Schweizer,
die folgerichtig den Schritt vom Wort zur
Tat gehen. Dr. Hagen ist in Zusammenar-
beit mit dem Schweizerischen Hilfswerk
fir aussereuropdische Gebiete (KB, Nr. 31)
seit langerer Zeit in Nepal tadtig und hat
dort Hervorragendes geleistet. In diesem
Zusammenhang erwarb er sich eine gute
Kenntnis asiatischer Lé&nder, unter ihnen
auch von Tibet.
*

Dr. Lorenz Stucki ist der bekannte Leit-
artikler der Weltwoche, der sich alle sie-
ben Tage zu einem wichtigen Problem
aussert und sich dabei kompromisslos fir
die Demokratie einsetzt. Er schreckt nicht
vor dem wiederholten Aufruf zum Einsatz
zuriick, wohl wissend, dass die nur einmal

gedusserte gute Idee ungehort verhallt.
*

Die internationale Juristenkommission ist
eine Vereinigung bedeutender Rechtsge-
lehrter mit Sitz in Genf, die sich die Ver-
teidigung der Rechtsstaatlichkeit zum Ziele
gesetzt hat. Diese Organisation, die seiner-
zeit die rechtlichen Aspekte des sowjeti-
schen Ueberfalls auf Ungarn tuberprift
hatte, veroffentlichte vor kurzem zwei
Untersuchungen zum rotchinesischen Ver-
such, die tibetanische Kultur auszuléschen:
Tempel, Kloster, altes Schrifttum und
Kunstgegenstdande werden vernichtet, die
Lamas, die tibetanischen Kulturtriger,
werden gemordet oder verschleppt.
*

Kirzlich unterstiitzte Dr. Stucki den be-
stechenden Vorschlag von Dr. Hagen, in
der Schweiz ein Gompa, einen Ort der Ein-
samkeit und des Nachdenkens, zu errich-
ten. Dort konnten 15 bis 20 Lamas Unter-
kunft finden und mithelfen, das tibetani-
sche Kulturgut in eine bessere Zeit hin-
iliberzuretten. Das wire eine wahrhaft
grosse Tat, eine brliderliche Hilfe wvon
kleinem Bergvolk zu kleinem Bergvolk
im Namen des Besten, was allen Welt-
religionen gemeinsam ist: der Néichsten-
liebe.

Der Plan von Toni Hagen kann verwirk-
licht werden. Er ist zusammen mit Mit-
gliedern des Schweizerischen Alpenclubs
ausgearbeitet worden. Der Landammann
von Schwyz hat an einer idealen Stelle
oberhalb von Rothenturm billiges Land ge-
funden. Der Alpenclub tiibernimmt das Pa-
tronat, alt Bundesrat Etter das Ehrenpra-
sidium, ein Stiftungsrat ist in Bildung, die
eidgendsssischen Behorden stellen fiirs erste

eine Militdrbaracke zur Verfligung. Fur
die spétere Erstellung eines Hauses sind
Fr. 250 000.— notig, das Jahresbudget wird
auf Fr. 25 000.— geschéatzt.

Der Plan von Toni Hagen muss verwirk-
licht werden. Es wire ein Beweis dafir,
dass wir uns nicht nur einsetzen, wenn wie
in Ungarn die weisse Rasse bedroht ist,
sondern bereit sind, den Menschen um der
Menschlichkeit willen wirksam zu helfen,
nicht dass sie werden miissen, was wir
sind, sondern dass sie bleiben diirfen, was
sie waren. Die buddhistische Welt wird
mit Dankbarkeit eine derartige Hilfe ver-
merken, und die Religionen konnen sich

in der praktischen Solidaritidt niherrik-
ken.

Der Jugend ist ein Feld der Tatigkeit ge-~
offnet. Sie, die sich in Isenfluh so auf-
bauend auslebte, kann hier mithelfen, das
Haus zu errichten. Sie, die als halbstark
abgeschrieben wird, konnte als starke Ge-
neration ein Beispiel mehr setzen flur den
sachlichen und gelassenen Einsatz, der not-
wendig ist, und der nur als splirbares Op-
fer geleistet werden kann.

1 S f&aM.

Der Rubel-Trubel:

Reisen 10 Prozent teurer

Es ist doch kein schlechtes Stiick: Die So-
wjets haben den Rubel dem Dollar gegen-
liber um mehr als das Doppelte abgewer-
tet, verstanden es, das ganze als Aufwer-
tung hinzustellen (grosse Teile der west-
lichen Presse marschierten noch bis zu 24
Stunden mit) und brachten auf dem ein-
zigen Gebiet, wo das Dollar-Rubel-Ver-
hidltnis eine effektive Rolle spielt, einen
zehnprozentigen Gewinn heraus, ndmlich
im Touristenverkehr. Und hier, wenn der
grosse Rauch von Propaganda und Ge-
genpropaganda verflogen ist, diirfte eine
Prise Pfeffer zuriickbleiben, genug fiir ein
Hischen, drin zu liegen.

Der neue Wechselkurs 90 Kopeken statt
4 Rubel fiir einen Dollar tritt am gleichen
Datum in Kraft wie der schwere Rubel, der
zehn frihere wert ist. Bei einer Neuanpas-
sung in der gleichen Wertzunahme wie der
Rubel miisste also der Dollar gleich 40 und
nicht gleich 90 Kopeken sein. Also Abwer-
tung. Nur spielt sie keine Rolle, denn der
internationale Handelsverkehr der Sowjet-
union wickelt sich ohnehin entweder im
Warenaustausch oder in westlichen Wah-
rungen ab.

Abgewertet wurde ebenfalls im gleichen
Verhiltnis der Goldwert des Rubels: er
stieg von 0,222168 Gramm nicht auf
2,22168 sondern nur auf 0,987412. Man er-
hialt somit fiir einen Dollar gleichviel theo-
retisches Gold wie ehedem. Freilich ist es
diesmal eine Abwertung nicht in bezug
auf eine fremde, sondern auf die eigene
Wiahrung. Nur spielt im Binnenhandel die
Goldreserve des Rubels fiir seine Kauf-
kraft keine Rolle: zehn Rubel bleiben ein
Rubel.

Ein direkter Umtausch Dollar-Rubel aber
bestand im Touristenverkehr, da der Rei-
sende nach der Sowjetunion zu einem
realistischeren (aber noch nicht der Kauf-

kraft entsprechenden) Kurs seine zehn
Rubel pro Dollar bekam. Jetzt aber er-
halt er ab 1. Januar nur 90 «schwere» Ko=-
peken flir seinen Dollar, also zehn Pro-
zent weniger als vorhin im Touristenkurs.
Hier liegt das direkte sowjetische Devisen-
geschift. Ein neuangesetzter Touristenkurs
ist bei so angendherten Zahlen natlirlich
nicht zu erwarten, um so weniger, als die
doppelte Buchfiihrung dem Ansehen der
sowjetischen Wihrung im eigenen Lande
ja sicher abtriglich war. Man stellt also
auf einen Schlag das Ansehen des Rubels
wieder her, erzielt eine administrative Ver-
einfachung und heimst einen als Wirt-
schaftsfaktor natiirlich kaum ins Gewicht
fallenden, aber immerhin hiibschen Ge-
winn ein. Es sei denn, dass die westlichen
Touristen mit einem Boykott reagierten.
Und damit scheinen die sowjetischen Fach-
leute nicht zu rechnen.

Als Korrektiv kénnte sich unter Umstédn-
den der schwarze Markt auswirken, wo
man schon jetzt den Dollar hoher, zum
Teil betrdchtlich hoher einhandelt als zum
Touristenkurs. Was ilibrigens die Schwarz-
hindler mit dem teuer erworbenen Geld
anfangen, bleibt westlichen Beobachtern
weitgehend ein Ratsel.

Sonst aber wird sich durch den neuen Ru-
belkurs wenig #ndern. Die ungefidhre Dol-
larparitit ist wohl hauptsichlich als Ost-
blockpropaganda gerechnet und brauchf
noch lange kein Versuch zu sein, den Ru-
bel als frei konvertierende Valuta auf den
Weltmarkt zu bringen. Im {brigen be-
zweckte die ganze Wihrungsreform u.a.
rechnerische Vereinfachungen. Dass ihre
Einfiilhrung mit propagandistischer Aus-
beute und unbetrichtlichen Devisengewin-
nen verbunden wird, bedeutet eine ge-
schickte Auswertung der Situation, aber
keine Umwalzung.



	Tibetanischen Mönchen kann geholfen werden

